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Pädag.-katechetische Verein!
Diese fachwissenschaftliche Vereinigung

der Hochw, Geistlichkeit, der kath. Lehrer
schaft und weiterer gebildeter Kreise der
Stadt St, Gallen hat ihr erstes Vereins-
jähr hinter sich. Mit Freuden können wir
feststellen, daß sich dieselbe einer zunehmen-
den Beliebtheit erfreut und anfängliche
Bedenken gegen dieselbe verschwunden sind
Wie könnte es anders sein! Denn wenn
sie sich ihrer Aufgabe großzügig hingab,
mußte sie einem tiefen innern Bedürfnisse
der ernstlich vorwärts strebenden Lehrerschaft
und Geistlichkeit entgegenkommen. Die
Fragen der Erziehung und des Unterrichtes
sind in ihrem tiefsten Grunde so sehr in
der Religion und Weltanschaunng veran-
kert, daß es einer gemischten oder neutralen
Organisation geradezu unmöglich ist, sie in
ihrem Schoße zu behandeln, ohne ernste
und der Sache schadende Geisteskämpfe
heraufzubeschwören. So war es denn nicht
Ouertreiberei, die uns zu dieser Gründung
veranlaßte, sondern das große Bedürfnis
nach einer Bildungsstätte, die auf dem
Boden unserer religiösen Ueberzeugung,
auf dem Grunde einer alten, fest verwnr
zelten Philosophie, der die größten Geister
aller Zeiten ihre Bausteine eingefügt, der
plUIvknpUiu szoronni», der immerwähren-
den Philosophie, wie sie Willmann so gerne
nennt, uns Gelegenheit zu einer allseitigen
und wissenschaftlich vertieften Fortbildung
bieten konnte. — Die U, X. V, hat ihr
Versprechen gehalten; in H. H. Can. Dr.
Scheiwiller hat sie einen geistvollen, ge-
wandten und umsichtigen Leiter gefunden,
der das schöne Ziel mit Liebe und Geschick

zu erreichen weiß.—
Die Vereinigung umfaßt heute die Lehrer-

schaft sämtlicher Schulstufen: Primarlehrer-
und Lehrerinnen, Arbeitslehrerinnen, Lehrer
und Lehrerinnen der kath. Kantonsrealschule,
Professoren der Kantonsschule und die Ka-
techeten, gewiß eine ideale, fruchtbare Ver-
bindung, entstanden und beseelt durch den
gleichen Wunsch, geistig zu wachsen, zu
geben und zu nehmen. Die Mitgliedschaft
ist nun insofern noch erweitert worden, als
in Zukunft auch weitere gebildete Kreise
außerhalb des Lehrerstandes, die unsere
Bestrebungen mit Interesse verfolgen, der
Vereinigung beitreten können.

lieber dieTätig keit der Bereinigung
während des ersten Halbjahres haben wir
in der Schweizer-Schule bereits referiert.

Mlg der Stadt St. Gallen.
Ueber das zweite Halbjahr folgendes: Im
Juli des verflossenen Jahres erfreute uns
H. H. Professor Dr. Senti mit einem Vor
trag über „Die Geistigkeit der menschlichen
Seele". In mehr als einstüudiger freier
Rede entwickelte der Vortragende den Be-
weis aus den beiden höchsten seelischen
Funktionen des Erkennens und Wolleus,
mit großer Anschaulichkeit und Verständlich-
kcit. — Einen unvergeßlichen literarischen
Genuß bot uns Herr Reallehrer Linder
mit seinem auf Grund der neuesten For-
schungen verarbeiteten Vortrage über
Notker Balbulus. Notker als der Schöpfer
der modernen Lyrik, als Sequenzendichter,
Musiker und Geschichtsschreiber, das waren
die Hauptpunkte, um die sich die Ausführ-
ungen gruppierten und die durch eingestreute
„Proben" reizend umrahmt wurden. —
Im November versammelte sich die gesamte
Bibl. Geschichte erteilende Lehrerschaft mit
den Katecheten zur Entgegennahme einer
Lehrplanvorlage für Bibl. Geschichte von
Herrn Lehrer und Bez. Schulrat C. Benz
aus Marbach. Der Hochwürdigste Herr
Bischof Dr. Nobertus Bürkler beehrte die
stattliche Versammlung mit seiner Gegen-
wart, erfreute sie mit einer gewinnenden
Ansprache und spendete ihr den oberhirt-
lichen Segen. — Die Schlußversammlung
des letzten Jahres sollte einen Höhepunkt
der Darbietungen bringen. Wieder war
es unser hochverehrte Herrn Professor Dr.
Senti, der als vorzüglicher Kantkenner
einen herrlichen Einführungsvortrag über
Kant hielt. Wie selten jemand versteht es

H. H. Professor Dr. Senti, die schwierig-
sten philosophischen Darlegungen mit dem
Gewände der Leichtverständlichkeit und der
Anschaulichkeit zu umkleiden.

Mit vielversprechenden Aussichten haben
wir das neue Jahr begonnen. Ohne Ver-
Kindlichkeit hat die Kommission folgendes
anziehendes Programm entworfen:

l. Die moderne Geistesbewegung seit
Kant und ihre Einflüsse auf die Pädagogik.

L. Besuch der Stiftsbibliothek unter
Führung des H. H. Prälat Dr. Fäh.

3 Die Kulturzentren des Altertums.
4. Der heutige Stand der Frage über

Höhlenfunde und Höhleubewohner,
ö. Der hl. Franziskus von Assisi.
G Die philosophischen Systeme.
7. Das hellenische Bildung?- und Un-

terrichtswesen.



8. Das Kind in der Kunst (mit Licht-
bildern

Das erste der obgenannten Themata hat
am 12, Jan, dieses Jahres an einer gut be

suchten Versammlung durch Hrn, I, Seih eine

wahrhaft tiefe und vorzügliche Darstellung
gefunden. Der Vortrag und die darauffot-
gende Diskussion förderten eine solche Menge
anregender Gedanken zu Tage, daß es kaum

zu sagen ist, wie fruchtbringend diese

Veranstaltungen zu wirken imstande sind,
wie sehr sie veranlassen, alle Fragen des

Wissens und des Lebens in ihrer ganzen
Tiefe zu erfassen, wie sehr sie das geistige
Interesse wecken und beleben. Wir bedau-
ern es nachgerade, uns nicht schon viel
früher an die Hebung dieser geistigen Schätze
gemacht zu haben, — Aus der Mitte der

Zur Be
Bvn Jo>,

Der Zielfehler wirkt wohl nirgends ver-
hängnisvoller als bei der Berufswahl, Ein
verfehlter Beruf bringt den Menschen in
eine Sklaverei, Es braucht eine gewissen-
hafte Ueberlegung, wenn man der Lebens-
arbeit Richtung und Ziel geben will.

Die Berufswahl ist eine sehr ernste
Sache, auch dann, wenn man nur das rein
Weltliche und Menschliche, die materielle
Wohlfahrt, vor Augen hätte, Sie ist aber
keine rein weltliche Angelegenheit, weil zeit-
liches und ewiges Wohl von ihr abhängen

Man rede stets mit Achtung vor jedem
Berufe. Jeder Stand hat seine Freude,
jeder seine Last, Jeder Beruf bietet eine
Außen- und Innenseite, Die Innenseite ist
der Wert der irdischen Berufsarbeit für den
ewigen Beruf, der Kampf um die ewige
Berufskrone. Deshalb ist mehr als der
Beruf selber ausschlaggebend die Art und
Weise, wie der Beruf ausgeübt wird.

Man murre nicht gegen die Vorsehung,
wenn sie einem manche Berufe verschließen.
Den Beruf soll den Anlagen und Kräften
der Jugendlichen entsprechen - Glücklich wird
ein Mensch in einem Berufe nur dann,
wenn er seinen Aufgaben voll und ganz
gewachsen ist. Der Stümper im Berufe
kann es nicht weit bringen; er wird in sei-
nem Berufe unglücklich. Es gibt Leute, für
welche kein einziger Beruf geeignet ist, weil
sie keinen Willen haben. Wer ernstlich will,
kann sich in jedem Berufe Freude bereiten:
Es ist der Erfolg, der zugleich eine Schule
des Mutes ist.

letzten Versammlung wurde der Wunsch
nach systematischem Aufbau der Vorträge
geäußert, von einer Seite ein lückenloser
Lehrgang in Philosophie, von anderer Seite
in historischer Pädagogik und Philosophie,
Wir werden gewiß Mittel und Wege finden,
allen Wünschen gerecht zu werden, sowohl
denen nach Vielseitigkeit, wie dem Streben
nach systematischer Vertiefung,

Der frische, kräftige Wind, der in die

Bewegung gekommen, ist ein erfreulicher
Beweis, daß sich die Vereinigung auf guten
Wegen befindet. Möge sie unter dem Segen
Gottes zielbewußt und begeistert an der

Lösung der gestellten Aufgaben weitecar-
besten: die Erfolge werden nicht ausbleiben,

X. i;.

Bächtigcr,
Eltern und junge Leute, die einen Be-

ruf zu wählen haben, sollen den gelernten
Berufen den Vorzug vor den ungelernten
geben. Man erfährt so auf einem gewissen
Gebiete eine tüchtige Ausbildung und Schu-
lung und eignet sich eine Gewandtheit an.
Auch vom Handwerker und Fabrikarbeiter
wird eine tüchtige Schulung, ein sicheres
Auge, eine geübte Hand verlangt, Das ist
ein Erfordernis für die ganze irdische Lauf-
bahn, für das spätere Fortkommen der Fa-
milie. Deshalb ist es nicht so recht die
Hauptsache, zu fragen, in welchem Berufe
Sohn oder Tochter am frühesten Geld ver-
dienen. Die Gesundheit und die tüchtige
Ausbildung sind ein viel wertvolleres Ka-
pital.

Wichtig ist, für den Sohn einen rechten
Lehrmeister zu finden, der auch in sittlicher
und religiöser Beziehung Gewähr bietet.
Da soll man sich zeitig und einläßlich er-
kundigen und umsehen. Der Lehrmeister
hat für das leibliche und geistige Wohl der
Lehrjungen zu sorgen. Dort, wo zwischen
Lehrmeister und Lehrjunge ein schönes Ver
trauensverhältnis besteht, wird der junge
Mann aus der Lehre viel für das prakti-
schs Leben mitnehmen. Lehrjunge lieben
es zwar, über die Meisterschaft herzufahren
und ihr alles zuleid zu tun. Das ist der
bekannte Typus vom Tchusterlehrling, der
in den „Fliegenden Blättern" oder in Lust-
spielen und Possen zu sehen ist. Befrage
aber einmal einen Mann, der sich in seinem
Berufe weit emporgearbeitet und vorwärts
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